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lichkeitscharakter besitzen kann Predigt gilt sSind für die originellen un: oft überraschenden
als lebendige Proklamation des Heilswillens Gedanken wen1g aussagekräftig.
(Jottes durch Cdie VOo  3 der Kirche 1mmM Namen Jesu Insgesamt ber 1st cdas Buch 1n kost-
C'hristi Beauftragten, 1n€e konkrete Horer- bare Perle, ın der unüberschaubaren Fülle der
cschaft zu freien, geistgewirkten Ergreifen Predigtbücher VO  3 Leichtmatrosen, SallzZ gleich,
des Evangeliums mMOotıvIeren. In ihrer Vall- ob für den nach spirituellem Schwarzbrot hun-
gelisierenden Funktion intendiert Cdie Predigt gernden Leser der für den Prediger, der nach

einer nach Erde Uun: Himmel riechenden AÄAn-sOowohl cdas Glaubenszeugnis Menschen, Cdie
VOo  3 (,ottes Heilshandeln ın ESUS C'hristus noch IeSUNG sucht.
nicht ergriffen wurden, WIE uch Cdie Ortver- Salzburg eier Hofer
kündigung Christen, Cdie bereits zu Jau-
ben gefunden haben Er celber formuliert cdas
ın selner schönen Adventpredigt ‚Leben AUS

(Jottes Nähe“ „WIr verbinden den Alltag,
AUS dem WIr herkommen Uun: der uUu11$s noch ©  e Stecher, Raibhaold: Mlıt | ehben anstecken.

anhängt, miıt dem Bekenntnis des Glaubens, Neue exte, Bılder un Zeichnungen AUuUS

dem Nachlass nerausgegeben Vo  — Pauldessen Grund Uun: Verheißung WwWIr dann feiern,
un: kehren schließlich gestärkt Uun: verändert | adurner. Tyrolia Verlag, Innsbruck-Wiıen

20716 Geb uro 19,95 ( HFdurch Clie Zusage des Evangeliums ın denselben
20,93 ISBN Y /8-3-7022-3552-9Alltag zurück. Fur einen Augenblick, Ias-

E1 WIr alles, WAS ul SONS ın Anspruch nımmt, Schier unerschöpflich cscheint se1IN, der
liegen, 1ICU anzuschauen Uun: nachher Reichtum geistig-geistlichen Gaben, den
besser wieder aufgreifen können. ES geht da- Reinhold techer als Bischof von Innsbruck ul

I UTL, dass WIr sehen, WA1S Leben wirklich zugedacht hat Dr Paul Ladurner hat Iso noch
rag ESs geht darum, dass WwWIr kKklarer erkennen, einmal Cdie Mühe auf sich 3000008  3 des VT -

WI1IE steht miıt UNSCTEITIN Glauben un: dass WIr estorbenen sosehr lebendigen Bischofs vielfar-
ul VOo  3 zu Glauben einladen lIassen biges Licht weiterzureichen. Dafür E1 ihm ehr-
(157) ich gedankt. Und ich, eın ce1t jeher dankbarer

SO entstehen Predigten, Cdie Cdie Wirklich- Empfänger Reinhold Stechers geistlicher, licht-
keit des Lebens aufschneiden auf ihre Tiefe spendender Gaben, darf hier, ın der beacht-
un: Bedeutung hin, abseits einer alvılal des lichen L1Iinzer IhPQ, se1INe ‚ben unfter dem Titel
Denkens ın alten un: vertrauten Floskeln der „ MIt Leben anstecken“ ın der Verlagsanstalt
einer schnoddrigen Schulmeisterel. Behutsam Tyrolia Innsbruck als Buch erschienene abe
un: leise Uun: gerade cehr eindringlich vorstellend empfehlen.
bringen 61€E cdas Geheimnis (Jottes 1INs Spiel. (1E- e AUS dem Nachlass Bischof Reinhold
gch das Zerbröckeln des 2SsSEINS ın alltäglicher Stechers 1mmM Buch bisher noch nicht VT -

Skepsis steht Cdie Einladung des Evangeliums Ööffentlichten Jexte, Bilder Uun: Zeichnungen
un: Cdie raft des Glaubens. e Solidarität bieten sich ın fünf Kapiteln Ludwig Vall

miıt dem Zeitgenossen rag Cdie Muühsal des Beethovens sechster Symphonie, der Pastorale,
eges miıt Uun: Hält Cdie Fragen wach Uun: charakteristisch geradezu gleich.

Der ersie Satz erzählt „Helteres Uun: BKe-entstehen Jexte, Cdie gleichermafßen hymnisch
WI1IE poetisch sind e Ohrenden Fragen oSinnliches“ Reinhold techer spricht hier kri-
Fragezeichen sind das häufigste Satzzeichen ın tisch VOo  3 „Werten Uun: Worten“ Menschliche
diesem Predigtbuch sind N1€e Auswüchse einer erte kosten Mühe un: Zeıt, 61€ bedürfen des
Einstellung, Cdie cehr ın cdas Suchen verliebt Schutzes WI1IE der Ehrfurcht, des Schamgefühls,
Ist, dass 61€E cdas Finden noch reizen könnte. der Intıiımiıtat Im lebendigen Bild, überschrie-
Nicht selten wechselt das (Jenre der Predigt VOT ben mi1t: „JDer göttliche Aartner“ erinnert der
dem Verstummen ın den Modus des Gebetes. Innsbrucker Bischof Cdie Kostbarkeit (Jottes

Schade, dass der Herausgeber 1mmM Anhang Schöpfung. S 1e schenkt Freude un: TOSst,
kein Stichwortverzeichnis der wichtigsten Ihe- gebietet ber Behüten Gen 2,15) DDas „Hel-
ILNCIL, Clie ın den Predigten behandelt werden, dische entdeckt der Bischof 1mmM celbstlosen
un: der Gebete, Cdie ın den Predigten verbor- Einsatz zahlreicher „ehrenamtlich” arbeitender
gch sind, verfertigt hat e Überschriften der Menschen. ES 1st mafßgebend für Erfüllt-sein,
Predigten Uun: Cdie Angabe der Schriftstellen für Lebensfreude, für Cdie Grundeinstellung
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lichkeitscharakter besitzen kann. Predigt gilt 
als lebendige Proklamation des Heilswillens 
Gottes durch die von der Kirche im Namen Jesu 
Christi Beauft ragten, um eine konkrete Hörer-
schaft  zum freien, geistgewirkten Ergreifen 
des Evangeliums zu motivieren. In ihrer evan-
gelisierenden Funktion intendiert die Predigt 
sowohl das Glaubenszeugnis an Menschen, die 
von Gottes Heilshandeln in Jesus Christus noch 
nicht ergriff en wurden, wie auch die Wortver-
kündigung an Christen, die bereits zum Glau-
ben gefunden haben. Er selber formuliert das 
in seiner schönen Adventpredigt „Leben aus 
Gottes Nähe“ so: „Wir verbinden den Alltag, 
aus dem wir herkommen und der uns noch 
anhängt, mit dem Bekenntnis des Glaubens, 
dessen Grund und Verheißung wir dann feiern, 
und kehren schließlich gestärkt und verändert 
durch die Zusage des Evangeliums in denselben 
Alltag zurück. Für einen Augenblick, […] las-
sen wir alles, was uns sonst in Anspruch nimmt, 
liegen, um es neu anzuschauen und nachher 
besser wieder aufgreifen zu können. Es geht da-
rum, dass wir sehen, was unser Leben wirklich 
trägt. Es geht darum, dass wir klarer erkennen, 
wie es steht mit unserem Glauben und dass wir 
uns von neuem zum Glauben einladen lassen“ 
(157).

So entstehen Predigten, die die Wirklich-
keit des Lebens aufschneiden auf ihre Tiefe 
und Bedeutung hin, abseits einer Naivität des 
Denkens in alten und vertrauten Floskeln oder 
einer schnoddrigen Schulmeisterei. Behutsam 
und leise – und gerade so sehr eindringlich – 
bringen sie das Geheimnis Gottes ins Spiel. Ge-
gen das Zerbröckeln des Daseins in alltäglicher 
Skepsis steht die Einladung des Evangeliums 
und die Kraft  des Glaubens. Die Solidarität 
mit dem Zeitgenossen trägt die Mühsal des 
Weges mit und hält die Fragen wach – und so 
entstehen Texte, die gleichermaßen hymnisch 
wie poetisch sind. Die bohrenden Fragen – 
Fragezeichen sind das häufi gste Satzzeichen in 
diesem Predigtbuch – sind nie Auswüchse einer 
Einstellung, die so sehr in das Suchen verliebt 
ist, dass sie das Finden noch reizen könnte. 
Nicht selten wechselt das Genre der Predigt vor 
dem Verstummen in den Modus des Gebetes.

Schade, dass der Herausgeber im Anhang 
kein Stichwortverzeichnis der wichtigsten Th e-
men, die in den Predigten behandelt werden, 
und der Gebete, die in den Predigten verbor-
gen sind, verfertigt hat. Die Überschrift en der 
Predigten und die Angabe der Schrift stellen 

sind für die originellen und oft  überraschenden 
Gedanken zu wenig aussagekräft ig.

Insgesamt aber ist das Buch eine kost-
bare Perle, in der unüberschaubaren Fülle der 
Predigtbücher von Leichtmatrosen, ganz gleich, 
ob für den nach spirituellem Schwarzbrot hun-
gernden Leser oder für den Prediger, der nach 
einer nach Erde und Himmel riechenden An-
regung sucht.
Salzburg Peter Hofer

◆ Stecher, Reinhold: Mit Leben anstecken. 
Neue Texte, Bilder und Zeichnungen aus 
dem Nachlass herausgegeben von Paul 
Ladurner. Tyrolia Verlag, Innsbruck–Wien 
2016. (136) Geb. Euro 19,95 (D, A) / CHF 
20,93. ISBN 978-3-7022-3552-9.

Schier unerschöpfl ich scheint er zu sein, der 
Reichtum an geistig-geistlichen Gaben, den 
Reinhold Stecher als Bischof von Innsbruck uns 
zugedacht hat. Dr. Paul Ladurner hat also noch 
einmal die Mühe auf sich genommen, des ver-
storbenen sosehr lebendigen Bischofs vielfar-
biges Licht weiterzureichen. Dafür sei ihm ehr-
lich gedankt. Und ich, ein seit jeher dankbarer 
Empfänger Reinhold Stechers geistlicher, licht-
spendender Gaben, darf hier, in der beacht-
lichen Linzer Th PQ, seine eben unter dem Titel 
„Mit Leben anstecken“ in der Verlagsanstalt 
Tyrolia Innsbruck als Buch erschienene Gabe 
vorstellend empfehlen.

Die aus dem Nachlass Bischof Reinhold 
Stechers im neuen Buch bisher noch nicht ver-
öff entlichten Texte, Bilder und Zeichnungen 
bieten sich an in fünf Kapiteln – Ludwig van 
Beethovens sechster Symphonie, der Pastorale, 
charakteristisch geradezu gleich.

Der erste Satz erzählt „Heiteres und Be-
sinnliches“. Reinhold Stecher spricht hier kri-
tisch von „Werten und Worten“. Menschliche 
Werte kosten Mühe und Zeit, sie bedürfen des 
Schutzes wie der Ehrfurcht, des Schamgefühls, 
der Intimität. Im lebendigen Bild, überschrie-
ben mit: „Der göttliche Gärtner“ erinnert der 
Innsbrucker Bischof an die Kostbarkeit Gottes 
Schöpfung. Sie schenkt Freude und Trost, 
gebietet aber Behüten (Gen 2,15). Das „Hel-
dische“ entdeckt der Bischof im selbstlosen 
Einsatz zahlreicher „ehrenamtlich“ arbeitender 
Menschen. Es ist maßgebend für Erfüllt-sein, 
für Lebensfreude, für die Grundeinstellung 
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zu Menschen. /wel Gedichte, „Ballade VO  3 chen-Massenaustritte Cdie Folge. Bischof
On1g Artus Tafelrunde”, „Schwarze Mander Reinhold techer hat unfer Cdieser Entwicklung
un: Ministrant“ beschäftigen sich spafßig mıt gelitten un: dies ın Wort Uun: Bild artikuliert:
einer der Sehenswürdigkeiten Innsbrucks. „DIE „Bitte Wachstum 1ın der Hirtensorge”. „DIE
drei Brunnengeschichten‘, Begegnung Jesu erwachende Hirtensorge beschränkt

sich heute nicht 11UT auf den Kklerikalen Bereich.mıt der TYau Jakobsbrunnen, Besichtigung
des Stuibenfalls 1mmM Öztal, orf der trockensten Geistliche Berufung üben Eltern AUS ın der SOT-
Zonen Afrikas erinnern Cdie Dankbarkeit ihre Kinder, die Obdachlosenbetreuer,
für das lebenspendende Wasser. In seinem (1e- Cdie Vorsitzende des Pfarrgemeinderates, Cdie
dicht „Napoleon auf der Abschiedsstiege VO  3 Telefonseelsorger, Cdie cstillen Beter  e Uun: „ S
chloss Fontainebleau“ un: selner Zeichnung braucht den Kontakt mıt dem Hırten un:
dazu bringt Reinhold techer mancherlei braucht cdas Salzen. Der menschliche Kontakt 1st
Ungereimtheit „gerührt” se1INe Gedanken zu Cdie unbedingte Notwendigkeit WI1IE 1mmM Hochtal
Ausdruck. bei den Schafen. [)as Salz 1mmM Hirtendienst der

Kirche sind Cdie Sakramente. Wenn ın einer [ -Miıt „Erinnern Uun: Bedenken 1st cdas
Zzwelte Kapitel, der Zzwelte Satz überschrieben. O7ese mıt hunderttausenden VO  3 Gläubigen 11UT

noch zweihundert Cdieses Salzsack]| haben, 11„Reinholds Liederbüchlein 1st 1n€e einz]gartıge
Quelle für das Erfahren der Mentalität, ın der JL Clie sakramentalen Vollmachten, dann

kann cdas nicht mehr funktionieren. Und des-Cdie drei Stecher-Brüder erwachsen geworden.
„DIE kEreignisse Marıa Waldrast un: Cdie halb bete ich Guten-Hirten-Sonntag uch
Folgen‘ sind 1n€e ausführliche Schilderung dafür, dass ın den obersten kEtagen der Welt-
selner Verhaftung VOo  3 der Gestapo Uun: se1lNEes kiırche diese Hirtensorge 1ICU erwacht Uun: alle
kEingesperrt- Se1INSs 1mmM Polizeigefängnis VO  3 Inns- Vollmachts- Uun: Pastoralordnung der Kirche
bruck. In selinem Vortrag ,5 Jahre ‚Reichskris-

LL

11UT nach dem einen 1el ausgerichtet wird, für
tallnacht versucht Reinhold techer VOo  3 nam- cdas diese 1ISCTE liebe Kirche Ca Ist für cdasl

der Menschen.“ AÄus der VO  3 Kardinal Franzlicher Nacht des (Grauens, der Beschämung Uun:
Fassungslosigkeit erzählen. Seinem Erinnern On1g dazu gedrängten Niederschrift Bischof
solchen Geschehens lässt unausweichlich, Stechers Erfahrungen bei bxwxerzitien Uun: EI1IN-
WI1IE Sagt, dessen Hintergründe Bedenken kehrtagen 1mmM SaNZECN deutschen Sprachraum

werden 1mmM hier vorzustellenden Buch unfternachfolgen. Dem hinwieder folgt gebieterisch
eın Appel, eın Impuls zu Verändern! Ver- dem Titel „Line ernsie Bilanz“ gekürzt manche
andern VOo  3 Grundhaltungen, Vorurteilen 1mmM Passagen publiziert, WI1IE Überlegungen zu

Blick auf Clie Verwirklichung einer „Zivilisation heimlichen chisma zwischen ben Uun: unten
der Liebe“ ın der Kirche, Entfremdung zwischen ben un:

Lebensfreude WT Bischof Reinhold Ste- unten, Cdie Problemfelder: Enzyklika umanae
chers orofßes Anliegen. Miıt humorvollen Zeich- 1tae, Wiederverheiratete Geschiedene, Pfarr-
HNUNSCH un: mıt Ot0s, Cdie ih mıt feiernden liche „Grofßräume“”, Bischofsernennung‚ der
Kindern un: FEFrwachsenen zeigen, SOWIE mıt 7 ölibat Überlegungen, Cdie Bischof Reinhold
selner Predigt zu Titel „Mas Geschenk des techer nach jJahrelangem Sich-dazu-nicht-Ent-
Gesangs” beim ‚Sängergottesdienst‘ Dre1i- schließen-können miıt Blick auf cdas Wohl der
königsfest O07 wird.FEIEKN, WIE SIE Kirche angestellt hat
FALL. der dritte Satz, dem Leser Musik für Der fünfte, der letzte Satz Reinhold Ste-
Seele un: £€15 chers Pastorale, genannt RAÄAUME DER SIILLE,

DIE DES HIRTEN fließt ın selinen Gedanken über „‚Blick AUS dem
ERDE 1st Bischof Reinhold Stechers vIierten Zugfenster”, „DIE Stille der Berge’, „Herbst-
symphonischen Satzes Herzensanliegen. Seine abend”, „JDer Berg un: der cehr alte Mensch”,
bekannt kritische Einstellung gewlssen Ent- „DIE Wellen des Lebens”, gelassen Uun: friedlich

dorthin, 95 der Himmel Cdie Z7artie Linıe derwicklungen ın der römisch-katholischen Kirche
hat wiederhaolt zu Ausdruck gebracht. etzten fernen Gebirgskette berührt.“
Seine Kritik wurde geradezu provozlert durch Dem Herausgeber, dem Tyrolia-Verlag
den Ssogenannten „L1ECUCIL Kirchenkurs”, der bleibt dankend wünschen, das Buch möge
rund ehn Jahre nach selner Bischofsbestellung zahlreiche Leser „ MIt Leben anstecken“.
ın ÖOsterreich Einzug gehalten. DIie Bestellung Rüstorf Josef Kagerer
„romtreuer” Bischöfe un: KIr-
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zum Menschen. Zwei Gedichte, „Ballade von 
König Artus‘ Tafelrunde“, „Schwarze Mander 
und Ministrant“ beschäft igen sich spaßig mit 
einer der Sehenswürdigkeiten Innsbrucks. „Die 
drei Brunnengeschichten“, – Begegnung Jesu 
mit der Frau am Jakobsbrunnen, Besichtigung 
des Stuibenfalls im Öztal, Dorf der trockensten 
Zonen Afrikas – erinnern an die Dankbarkeit 
für das lebenspendende Wasser. In seinem Ge-
dicht „Napoleon auf der Abschiedsstiege von 
Schloss Fontainebleau“ und seiner Zeichnung 
dazu bringt Reinhold Stecher zu mancherlei 
Ungereimtheit „gerührt“ seine Gedanken zum 
Ausdruck.

Mit „Erinnern und Bedenken“ ist das 
zweite Kapitel, der zweite Satz überschrieben. 
„Reinholds Liederbüchlein“ ist eine einzigartige 
Quelle für das Erfahren der Mentalität, in der 
die drei Stecher-Brüder erwachsen geworden. 
„Die Ereignisse um Maria Waldrast und die 
Folgen“ sind eine ausführliche Schilderung 
seiner Verhaft ung von der Gestapo und seines 
Eingesperrt-seins im Polizeigefängnis von Inns-
bruck. In seinem Vortrag „70 Jahre ‚Reichskris-
tallnacht‘“ versucht Reinhold Stecher von näm-
licher Nacht des Grauens, der Beschämung und 
Fassungslosigkeit zu erzählen. Seinem Erinnern 
solchen Geschehens lässt er unausweichlich, 
wie er sagt, dessen Hintergründe Bedenken 
nachfolgen. Dem hinwieder folgt gebieterisch 
ein Appel, ein Impuls zum Verändern! Ver-
ändern von Grundhaltungen, Vorurteilen im 
Blick auf die Verwirklichung einer „Zivilisation 
der Liebe“.

Lebensfreude war Bischof Reinhold Ste-
chers großes Anliegen. Mit humorvollen Zeich-
nungen und mit Fotos, die ihn mit feiernden 
Kindern und Erwachsenen zeigen, sowie mit 
seiner Predigt zum Titel „Das Geschenk des 
Gesangs“ beim ‚Sängergottesdienst‘ am Drei-
königsfest 2007 wird „FESTE FEIERN, WIE SIE 
FALLEN“, der dritte Satz, dem Leser Musik für 
Seele und Geist.

DIE SORGE DES HIRTEN UM SEINE 
HERDE ist Bischof Reinhold Stechers vierten 
symphonischen Satzes Herzensanliegen. Seine 
bekannt kritische Einstellung zu gewissen Ent-
wicklungen in der römisch-katholischen Kirche 
hat er wiederholt zum Ausdruck gebracht. 
Seine Kritik wurde geradezu provoziert durch 
den sogenannten „neuen Kirchenkurs“, der 
rund zehn Jahre nach seiner Bischofsbestellung 
in Österreich Einzug gehalten. Die Bestellung 
„romtreuer“ Bischöfe (1986 –1989) und Kir-

chen-Massenaustritte waren die Folge. Bischof 
Reinhold Stecher hat unter dieser Entwicklung 
gelitten und dies in Wort und Bild artikuliert: 
„Bitte um Wachstum in der Hirtensorge“. „Die 
Bitte um erwachende Hirtensorge beschränkt 
sich heute nicht nur auf den klerikalen Bereich. 
Geistliche Berufung üben Eltern aus in der Sor-
ge um ihre Kinder, die Obdachlosenbetreuer, 
die Vorsitzende des Pfarrgemeinderates, die 
Telefonseelsorger, die stillen Beter“ und „Es 
braucht den Kontakt mit dem Hirten und es 
braucht das Salzen. Der menschliche Kontakt ist 
die unbedingte Notwendigkeit – wie im Hochtal 
bei den Schafen. Das Salz im Hirtendienst der 
Kirche sind die Sakramente. Wenn in einer Di-
özese mit hunderttausenden von Gläubigen nur 
noch zweihundert dieses Salzsackl haben, will 
sagen die sakramentalen Vollmachten, dann 
kann das nicht mehr funktionieren. Und des-
halb bete ich am Guten-Hirten-Sonntag auch 
dafür, dass in den obersten Etagen der Welt-
kirche diese Hirtensorge neu erwacht und alle 
Vollmachts- und Pastoralordnung der Kirche 
nur nach dem einen Ziel ausgerichtet wird, für 
das diese unsere liebe Kirche da ist: für das Heil 
der Menschen.“ Aus der von Kardinal Franz 
König dazu gedrängten Niederschrift  Bischof 
Stechers Erfahrungen bei Exerzitien und Ein-
kehrtagen im ganzen deutschen Sprachraum 
werden im hier vorzustellenden Buch unter 
dem Titel „Eine ernste Bilanz“ gekürzt manche 
Passagen publiziert, wie: Überlegungen zum 
heimlichen Schisma zwischen oben und unten 
in der Kirche, Entfremdung zwischen oben und 
unten, die Problemfelder: Enzyklika Humanae 
Vitae, Wiederverheiratete Geschiedene, Pfarr-
liche „Großräume“, Bischofsernennung, der 
Zölibat – Überlegungen, die Bischof Reinhold 
Stecher nach jahrelangem Sich-dazu-nicht-Ent-
schließen-können mit Blick auf das Wohl der 
Kirche angestellt hat.

Der fünft e, der letzte Satz Reinhold Ste-
chers Pastorale, genannt RÄUME DER STILLE, 
fl ießt in seinen Gedanken über „Blick aus dem 
Zugfenster“, „Die Stille der Berge“, „Herbst-
abend“, „Der Berg und der sehr alte Mensch“, 
„Die Wellen des Lebens“, gelassen und friedlich 
dorthin, „wo der Himmel die zarte Linie der 
letzten fernen Gebirgskette berührt.“

Dem Herausgeber, dem Tyrolia-Verlag 
bleibt dankend zu wünschen, das Buch möge 
zahlreiche Leser „Mit Leben anstecken“.
Rüstorf Josef Kagerer
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